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Beginn der Sitzung: 10 Uhr 30 Minuten. 
Vo r s i t z e n  d e r: Präsident Kunschak. 

S c  h r i f t f ü h r e r: Grubhofer. 

Präsident: Die Sitzung ist er ö f f n e t. 
Das P r o t 0 k 0 11 der Sitzung vom 18. Jän-

ner 1946 ist in der Kanzlei 'zur Ei n s i c h  t 
aufgelegen; es wurden keine Einwendungen 
erhoben,es gilt daher als g,e n e h m i g t. 

De.rHerr Abgeordnete Dr. S t ,e m b e r g er 
hat sich k r a n k gemeldet. 

Für die heutige Sitzung that sich der Herr 
Abgeordnete La g g e r  e n t s c h u I d i g t:-

Wir gelangen nun'mehr zur T a g  e s 0r d­
n un g. D,er ers�e Punkt ist der B ,e r i c h  t 
d e s  V,e r f a s s un g,s aus s c h us s es 
ü b e  r di e R e g i e r un g s v o r  l a g  ,e (25 
d. B.): B un d e s g e s  e t z, b e  t r e f f  e n d  
d i e  A l t e rs g r e n z e de r M i t g l i e d e r  
d e s  V e r w a l t un g s g,e r i c h t s h o f e s  
(30 d. B.). 

Ich ersuche den Berichterstatter, Herrn 
Abg. Dr. H ä!Us I m a y e r, den Bericht zu er­
statten. 

Berichterstatter Dr. Häuslmayer: Hohes 
Haus I Die Richter des Verwaltungsgerichts­
hofes mußten auf Grund der bisherigen ge­
setzlichen Bestimmungen mit dem vollende­
ten 65. Lebensjahr in den dauernden Ruhe­
stand treten. 

Nun ist es e'ine notorische Tatsache, daß die 
akademischen Kr·eise am intensivsten vom 
nationalsozialistischen Bazillus !erfaßt wur­
den, so daß Mangel an Richtern, insbesondere 
der höheren Gerichtshöfe, besteht. Aus die­
ser Tatsache ergibt sich die Notwendigkeit 
des vorliegenden Gesetzentwurfes. 

In der Sitzung des VIerfassungsausschus­
ses vom 30. Jänner 1946 wurde der Entwurf 
gebilligt. 

Der Verfassungsausschuß stellt sohin den 
An t r a g: 

Der Nationalrat wolle dem von der Bun­
desregierung vorgelegten Gesetzentwurf 
(25 d. B.) die verfassungsmäßige Zustim­
mung ·erteilen. 
Präsident: Zum Worte hat sich niemand 

gemeldet. Wir kommen daher zur k b s t i m-
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m u n g. Ich ersuche jene Frauen und Herren, Die Regierungsvorlage, die den Titel eines 
die dem "vorliegenden Gesetzentwurf samt Bundesgesetzes über die Errichtung eines 
Titel' und Eingang zustimmen,· sich von den Bundesministeriums für Vermögenssicherung 
Sitzen· zu ,erheben., (Geschieht.) Das Haus und Wirtschaftsplanung trägt, ist im Wesen 
hat das Gesetz in z w e i  t e r·' L e s u n g a n- die Festst'ellung der Komp.etenzen dieses 
g ,e no m m e n. neuen Zentralamtes. Hamit werden jene Ver-

mögen, die während der deutschen Okku­
Berichterstatter Dr. Hä,uslmayer: Ich b e- pation ihrer ursprünglichen Verwendung 

a n t r a g  e d i e  S 0 f 0 r t i g e V o r  n a h  m e entzogen wurden, sowie v.ermögen, die jetzt 
d e r d r i t t e n L e s u n g. mehr oder weniger herrenlos geworden sind, 

' Präsident: Der Herr Berichterstatter be- zentral erfaßt, um sie im Wege ihrer Siche­
antragt die sofortige Vornahme der dritten rung zugleich ihrer endgültigen Zweckbe­
Lesung. Ich ersuche jene Frauen und Herren, stimmung zuzuführen. Da ,es sich aber dabei 
die dem. Antrage zustimmen, sich von den auch um Vermögen handelt, die nicht dauernd 
Sitzen ,zu erheben. (Geschieht.) , Das Hohe im Staatsbesitze verbleiben, so dient dieses 
Haus hat mit der erforde'rlichen Z w e  i d r i t- Ministerium zugleich als eine AuffangsteIle, 
te l  m e h r  h e i t die sofortige Vornahme von der alle diese Angeleg,enheiten nach ein­
der dritten Lesung beschlossen. heitlichen Richtlinien im Einvernehmen mit 

den beteiligten Bundesministerien zu erledi-
Wünscht jemand das Wort? (Niemand mel- gen sind. det sich.) Es ist nicht der Fall.' Ich schreite ' 

zur Abstimmung. Ich ersuche jene Frauen Was den Text der Vorlage anbetrifft, so ist 
und Herren, die das Gesetz auch in dritter er ,:sehr einfach schon aus deilIl Grunde, da es 
Lesung annehmen, sich von den Sitzen zu ja vor allem eine Kompetenzvorlage ist. Die 
erheben. (Geschieht.) Das Hohe Haus hat §§ 1 und 6 sind die üblichen formalen Bestim­
den Gesetzentwurf auch in d r i t t e r  L e- mungen, die §§ 2, 3 und 4 enthalten die Korn­
s u n g e i n s t i m  m i g .a n g ,e n 0 m m e n. petenzen dieses Bundesministeriums, § 2 legt 

, 

Wir kommen zum nächsten Punkt der Ta­
gesordnung:" B e r  i c h  t d e s  V,e r f a s-
8 u n g s a u  s s c h u s s e s  ü b e  r d i e  R e­
g i e r u n  g s v o r  1 a g e (26 d. B.): B u n­
d e s  'g e s  e t z ü b e  r d i e  E r r i c ob t u n  g. 
e i n e s  B u n d e s m i nis t e r i u m s  f ü r  
V e r  m ö g e n  s s i c h  ,e r u n  g u n d W i r  t­
s c h a f t s P 1 a n u n  g (31 d. B.) . 

Ich er.suche den Berichterstatter, Herrn 
Abg. L u d  w i g, den Bericht\"lu erstatten. 

Berichterstatter Ludwig: Hohes Haus! Das 
Bundesministerium für Vermögenssicherung 
und Wirtschaftsplanung hat bereits seine per­
soneUe und, wenn man will, auch formale 
Vorgeschichte. Es reicht mit seinen Wurzeln 
in die verschiedenen wirtschaftlichen Er­
örterungen der Provisorischen Slaatsr,egie­
rung zurück. Die Schwierigkeiten, die sich 
dann aus der praktischen Behandlung im 
Wesen gleichlaufender Mateden durch ver­
schiedene Ministerien ergaben, ließen die 
Notwendigkeit einer Zentralstelle ' entstehen. 
Das vorliegende Gesetz ist nun sozusagen 
der Gründungsakt. Es ist ein wichtiger 'Be­
standteil der definitiven wirtschaftlichen 
Loslösung österreichs vom Deutschen Reiche. 

. Herr Bundesminister Dr. Krauland hat be­
r�its i.m Ausschusse für VermÖgenssicherung 
em emgehendes, Referat über die F()rmung 
des neuen Mi nisteriums erstattet, das auch 
in der Tagespresse erschien, so daß es sich 
hier erübrigt," dieses Thema im Berichte noch 
einmal zu erörtern. 

fest, daß die ErfaSlSWlg, Sicherung, Verwaltung 
und Verwertung von Vermögenschaften und 
VermögeD!srec�ten nach dem Ge-setze über 
die Erfassung arisierter und anderer im Zu­
sammenhange mit der nationalsozialistischen 
Machtergreifung entzogenen Vermögenschaf­
ten, nach dem Verbotsgesetz, Kriegsverbre­
chergesetz und dem Volksgerichtsverfahrens- . 
und Vermögensverfallsgesetz entsprechend 
zu behandeln ist. 

Dazu tritt weiter die Erfassung, Sicherung, 
Verwaltung' und V,erwertung auch sonstiger, 
dem Bunde vedallenen, heimgefallenen oder 
herrenlosen Vermögen und von Vermögens­
stücken, falls für diese nicht hesondere 
Vorschriften hest,ehen. Sind besondere öffent­
liche Verwaltungseinrichtungen' vorgesehen, 
so bleiben diese Verwaltungseinrichtungen 
in Kraft. Dies bezieht sich auf den Absatz 1 
des § 2. § 3 zieht die Folgerung aus den viel­
fach stattgehabten wirtschaftspolitischen Di's­
kussionen, indem nun die z u s a  m m e n­
f'a s s e n d,e W i r t s c h a f t s p l.anung 
u n d  L e n k u n g di,esem Ministerium über­
tragen wird, 0 h n e daß dabei die Zuständig­
keit der übrigen Bundesministerien aufgeho­
ben würde. 

Schließlich wird die· Kommission zur 
Lenkung des öffentlichen und privaten Kre­
dits, die bis jetzt ihren Sitz in der Staats­
kanzlei, beziehungsweise im Bundeskanzler� 
amt hatte, in das Bundesministerium für 
Vermögenssicherung und Wirtschaftslenkung 
übertragen. Der § 5 enthält die legistische 
Formel, daß in den diese Materien erfassen-
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den Rechtsvorschrifte:u, die die Kompetenz 
eines anderen Bundesministeriums festleg­
ten, jetzt an dessen SteUe die Zuständigkeit 
des Bundesministeriums für Vermögenssiche­
rung und Wirtschaftsplanung tritt, ohne daß 
daduroh jedoch die Mitarbeit der sachlich 
beteiligten Ministerien aufgehoben würde. 

Der Verfassungsausschuß steUt den A n­
t r a g: 

Der Nationalflat wolle dem von der 
Bundesregierung vorgelegten Gesetzent­
wurf (26 d. B.) die verfassungsmäßige Zu­
stimmung erteilen. 
Präsident: �m Worte gemeldet ist der 

_Herr Abg. F li s c  h e r. Ich erteile ihm das 
Wort. 

A:pg. Fischer: Hohes Haus! Wir stehen vor 
der außero.rdentlich schweren und ,ernsten 
Aufgabe, d1e überreste des österreiohischen 
V oIksve,rmögeus zu stehern und das wirt­
schaftliche Stückwerk, das uns gebli.eben ist, 
irgendwie zu einer Deuen Einheit zusammen­
zufügen. Es handelt sich dabei um sehr ver­
schiedenartige Vermögen, sogenanntes ari­
s.iertes Vermögen, V,ermögen, das .uns von den 
deutschen Rärubern weg,g,enommen wurde, 
deutsches Vermögen, das in der HiUer-Zeit 
zugewachsen ist, Vermögen von Kriegsver­
brechern und Illegalen sowie von Helfers­
helfern der Nazi, die klug g,enug waren, nicht 
der NSDAP beizutreten, aber de8lhalb doch 
zum Teil nicht ungefährlich, zum Tedl sogar 
gefährlicher für österreich war,en. 

Wir sind uns aUe im klaren, daß hier in 
manchen Fällen ,ein wirklich gordischer Kno­
ten entstanden ist, daß die verseMedenen Ver­
mögen ISO ineinander verfilzt und verstrickt 
sind, daß es im Einzelfall oft sehr schwer 
mögliClh sein wird, eine vollkommen gel'leehte 
/Und einWlaD;'!i:fre�e, Entsche1dlung zu treffen. 
Ich denke d'a11'er,das obe.Iste Grundprinzip' 
bei der Sicherung, Erfassung und V,erwertung 
dieses VIermögens muß das allgemeine Inter­
esse des Volkes sein. Dieses V,ermögen muß 
gesichert werden für die Volksgesamtheit, für 
österreich. Diesem allgemeinen patriotiISchen 
Ziele müssen alle sODlStigen Interessen unter­
geordnet werden. 

E� ist allgemein bekannt, daß unsere öster­
reichischen Arbeiter schon in den 'ersten 
Tag,en nach der Befreiung mit raußerordent­
lichem Elan und mit größter Aufopferung 
.unter . sehr schwierigen � Bed�ngungen daran 
g,egangen sind� Volksvermögen zu r.etten, und 
i,n sehr vlielen Fällen gezeigt haben, daß sie 
imstande waren, oft II!it HiUe von w.enigen 
zurückgebliebenen jungen Ingenieuren, oft 
nur durch Initi8ltiVie aus den eigenen Reihen 
Betriebe mehlr oder minder Wiieder in Gang 
zu setzen und in vielen Fäl1en ·unersetzliches 

. 

VoLksvermögten für österreich sicher�ustellen 
und die ersten Elemente des Aufbaues in An­
griff zu nehmen. Es ,ist ganz klar, daß diese 
Initiative und Opferbereitscnaft der Arbeiter 
keineswegs irgende'inem geflüchiteten Unter­
nehmer gegolten !hat, der unter Umständen 
bereit ist, sich in. das wlederaufgebaute Nest 
hinetnzusetzen, daß diese Initiative keines­
wegs ir.gendeilDem lkiompromittierten Aktio­
när oder l:r:gendwelchen schwankenden Ge­
stalten der Vergangenheit 'gegolten hat, son­
dern daß diese Ar:beiter Opfer gebracht haben, 
.g.earbeitet haben und weiterarbeiten für das 
Gesamtwohl, für österreich, fÜtr die Zukunft 
öster.reichs. 

Es ist ebenso festzustellen, daß ,in der letz­
ten Zeit sehr große Beunl'lU.higung in der Ar­
beite,rschaft ,entstanden ist, daß eine Welle· 
von Unwillen und Erbitterung durch die Ar­
beitersClhaft geht, weil das nicht unberechtigte 
Gefühl vorhanden ist, daß da und dort Ver­
suche unternommen werden, endgültigen Ent­
:scheidungen des Parlaments über die Ver­
wertung diases Volksvermög,ens vorzugreifen. 

Die Funktri.on.en des Bundesministeriums 
für VermögelliSsicherung und W.irtschaftspla­
nung werden in dem vorliegenden Geßetz­
entw,urf umschrieben. Es handelt sich um die 
Erfoassung, Sicherung, Verwaltung und Ver­
wertung dieses Vermögens. Im Verfassungs­
ausschuß hat der Abg. Mark den Antrag ge­
stellt, die Verwertung der Kompetenz des 
Ministeriums ljU enwehen. Es wurde von dem 
Abg. Migsch der Antrag gesteUt, daß .in das 
Ministerium ein demokratisoh zusammen­
gesetzter Bei:r:at e'ingebaut werde, der die 
Kontrolle über die einzelnen Fälle durch­
führt. 

Angesichts eintger beunruhigender Vor­
gänge in den letzten Wochen und Monaten ist 
es zweifellos notwendig, daß hier eine mög­
lichst starke Kontrolle gesichert werde. Ich 
möchte alllS sehr Viialen Fällen nur einige her­
ausg.reifen ,und skizzieren, Fälle, die den Un­
willen der A,rbeiter erregt haben. 

Der lerste dieser Fälle hat sich bei der 
Firma "EHn" ereignet. Die Fiirma "Elin" 
wurde von eimern öfientlichen Verwalter und 
seinem Stellvertreter betl'leut und kontrolliert. 
Am 2. August 1945 wurde an das damalige 
Staatsamt für Handel und Verkehr die An­
fr.age dieser Verwalter gerichtet, ob sie be­
rechtigt sei.an, zu einer Generalv,ersammlung 
zusammen71U.treten. Dieses Ansuchen wurde 
genehmigt und der öffentli"he Verwalter 
und sein Stellvertreter sind, offenkundig nach 
dem Nazigesetz über di,e Aktiengesellschaft, 
in das das FÜhrerprinzip eingebaut war, ljU 
einer Generalversammlung zusammengetre­
ten, demzufolge eine Generalver,sammlung, 
sogar bei Anwesenheit ,eines einZIigen Aktio-
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närs, als gUUjg erklärt wUl'de. Diese General­
versanimhmg von zwei. öffentliohen Verwal­
tern hat em,ElU Aufsichtsrat gewählt, in.l den 
unter anderen Herr Di. Kdenböck, der D.lrek­
tor dler GreditansJtalt D.r. Rottenberg, der 
Generaldirektor der Staatsei&enbabnen lng. 
Kaan U!Ild der Be�irksvorsteher des 3. Be­
zirkes,Dr. Ftsche:r, entsandt worden waren. 
Diese von einer Generalversammlung zweie·r 
öffentlicher Verwalter eingesetzte neue Auf­
sichtsbehörde hat einen Vorstand gewählt, in 
den rieben den heliden öffentlichen Vef!Wal­
tern auoh ein Her,r Dr. Kohhuß.entsendet 
wurde, der mit Herrn Dr. Joham von der 
CredUanstalt verschwägel'lt ist. 

E�n zW\eiter, ähnlioher Fall, de·r noch etwas 
grotesker ist, hat sich itn der Vöslauer 

. Kammgarn-A.G. ereignet. Dort ist ein ein­
Zliger öffentlicher V.erwalter mit sich selber 
zu eine�r Generalversammlung zusammen­
ge,treten und 4,iese "Generalv,ersammlung" 
·hat . im vol1stem. Sinne d'8S Wortes einstimmig 
de� . Be,schluß gefaßt, einen Dellen Verwal­
tungsrat einzusetzen. In dtesen Verwaltungs­
rat wurden ,unter andocen beTwen: der öffent­
liche V,erwalte,r der Firma ScJlOeller & Co., 
Dr. Karl Giesdegel, selbst edn früherer Pro­
'ku rist der Firma Schoeller & Co., ein w,eite­
,rer Prokurist delr Firma Sehoeller & Co., 
Dr.' 

'
Franz Maurioh, der öff·entliche V,erwalte.r 

der Creditanstalt Dr. Jooom und de,r öffent­
liche Verwalter der Autofirma Froß-Büssing 
Hr. Allexander llryntschak. Es WiUrde wieder 
,ein Vorstand eingesetzt, in d.en der ehemalige 
öffentliche Verwalter Dr. Mayer-Gunthoff und 
drei höhere' AngesteUte der Firma entsendet 
wurden. Nun, die Entsendung von zwei Pro­
kuristen der Flirml} Schoelle�r lin diesen Ver­
waltungsrat ist de.shalb beunruhigend, weil 
56 Prorent der �tien dieser Unternehmung 
dem Konzern der Firma Schoeller gehören. 

In anderen Finnen und Industrien hat sich 
Doch- eine Reihe solch'8r VOIigäDg,e zuge­
tragen. Ich möchte nur ganz kurz darauf hin­
weisen. In den Konzernbetrieben der Firma 
JuliUJS Meinl A.G., die in Wahrheit wieder zum 
Schoeller-Konzern gehört, finden wir auf der 
Liste der a:uf di,ese Art neu gewählten Ver­
waltungsräte abermals Dr. Joham sow.ie den 
ehemaligen Kanzleikollegen V'CiD. Dr. Kien­
böck Dr. Foglar-Deinhardstein. 

Bei der Allgemeinen Mineralölindustrie­
A. G. wurd,e ebenfalls auf diese Art Dr. Jo­
�m in den Verwaltungsrat ,entsendet. Bei 
den Steirischen und' Veitscher . Magnesit­
W·erken WUJrden direkt die Brüdler Rudolf 
v. Scl,loeller .und Richard v; Schoel1er in den 
Verwaltungsr:at entsendet. 

Ähnliche Vorgänge .seheinen sioh bei der 
Firma Froß-Büssing abzuspielen, deren öffent­
licher- VerWalter Hr. Alexander Hryntschak 

ist. Uer I'nha:ber der Firma, Herr F·roß, doc 
mit Göring verschwägert ist, einer der veh� 
mentesten Nazi., ist nach Salzburg geflüchtet 
und nun WLrd berichtet - ich bitte, lieh kann 
nieht kontrollieren, ob dies v·ollkomrilen 
richtig .ist, ich gebe ·es 'nur mit. · Vorbehalt 
wied,er -, .daß VersuchebesiJehen, .zw,ischen 
dem öff�ntliohen Verwalter und Herrn Froß 
zu einer tEiniglllng über diese Firma zu ge-
laIilgen. 

. 

Nun gibtl8s noch eine Reihe weiterer sol­
cher Fälle, ich wollte .aber nur diese wenigen 
kurz zur IlLustration anfüh!len. Man könnte 
mir nun antwal'ten,es handl·e sich hier um 
eine Rückfühning iindie Hände der alten Be­
sitzer. Nun, Hohes Haus, weD1I1 es sioh bei die­
sen öffentlich verw:alteten Unternehmen um 
kleinere oder mittlere Unternehmer halIldelte 
- und solohe gibt es viele tausende - wür­
de gewiß niemand ,in .. diesem Hause einen 
Einwand dag,egen erheben, sofern eben bloß 
die früheren rechtmäßigien BesitZ'er unter 
Kontrolle sobald als möglich wieder ,in ihre 
Rechte eingesetzt würden. Hier handelt es 
sich ,aber nioht um solche kleinere und mitt­
lere Unternehme'r, auch ,nkht um Fälle, im 
denen die BesitzverhältniStSe vollkommEm 
klarlieg·en, sondern es handelt .sieh um zwei. 
Riesenunternehmen, denen die Betriebe vor 
einer ,endgültig,en Entsoheidung ,auf diese 
oder j'ene Art über die Verwaltung zurück­
gegeben werden. Hier handelt es sieh um den 
Riesenkonzern der Creditanstalt und um den 
Riesenkonzern der Familie Schoeller . Nun, 
diese heiden Konze.rne zusalffimen sind eben. 
mehr oder minder -die östem'eichische Wirt­
ISChaft. 

Wir müssen uns also ,die Frag-e stellen: Wer 
ist die Creditanstalt? loh will mich hier ganz 
kurz fassen. Es ist 'aUgemeiQ. : b��annt, d·aß die 

. Creditallistalt nach ,ihrem DebaKel, ilirem Zu­
sammenbruch im Jahre 1931, mit Staatsgel­
dern, also ,aus Geldern ·des VtQlkes saniert 
worden ist. Der Staat hat 'damals nicht weni­
ger als 808 Millionen Schilling in die Credit­
,anstalt hineingepumpt. Tatsächlich wurde also 
die Credit.a.IlJstalt durch das gesamte Volks­
vermögen wied,er .auf die Beine gebracht. Im 
Jahre 1933 wurde das Aktienkapital Oier Cre­
ditanstalt mit 142 Milli,onen Schilling festge­
setzt; davon hat der Staat 72 Millionen, also 
51 Prozent der Aktien übernommen. Es han­
delte sich alw damals faktisch um eine Bank, 
die gereohterweise,· da s.ie aus Steuergeldern 
,saniert wurde, ,in ihrer Mehrheit dem Staat 
gehörte. In späteren Jahren wurden· einige 
nicht ganz d'llrchsichttige Änderungen voll­
zogen. Der dire�te Besitz des Staates an. 
Aktien wurde auf 36 Prozent reduziert, da­
für übernahm die Nationalbank 12 P�ozent 
der Aktien und die PensionserfUnimgskasse 
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der Creditanstalt-Bankverein 16 Prozent der 
Aktien. Wenn auch hier einige Umgruppie­
rungen erfolgten, so befand sich die Mehr­
heit der Aktien der Creditanstalt gleichwohi 
nach wie vor tatsächlich in öffentlicher Hand. 
Es ist also keineswegs einzusehen, warum 
man einen staatlichen Verwalter abberuft 
und dort Verwaltungsräte der Creditanstalt 
hineinsetzt, da es sich auch bei der Credif­
;anstalt in Wahrheit rechtmäßig überwiegend 
um 'staatlichen Besitz handelt. 

Ebenso müßte man nun natürlich sehr 
genfllu die Per;sonen überprüfen, denen solche 
leitende PosiUonenin der Wirtschaft über­
tragen werden. Ich will hier keine Beschiuldi­
gungen erheb�n, doch muß ich fordern, daß 
eine genaue überprüfung solcher Personen 
vorgenommen wer:de. AllgemeiJn be�annt ist, 
daß �um Beispiel d,er Direktor Joham in der 
ganZlen N.a�iZleit weiterhin DiJ'lektor der Cre­
ditanstalt geblieben ist, während eine Reihe 
anderer Di:rektoren aus der Greditanstalt WEÜ­
chen mußte. Ebenso bekannt ist, daß Direk­
tor Joham über den Weg der Creditanstalt an 
dem BankVleI'lein für Kroatien in Zagreb be­
teiligt wurde, also in einem V,asallenstaat 
Hitlers. Er wurde dorthin zum Vizepräsid8lll­
ten ernannt. Es ist aber nicht anzunehmen, 
daß ein BankdirektoJf in der Nazizeit solche 
zusätzliche Funktionen in" mehr oder minder 
okkupierten Ländern erhielt, wenn er nicht 
auch das Vertrauen oder damaligen Macht­
haber genoß. W'eiter w;urde über den Weg 
der Wehrwirtschaft Direktor Joham die Kon­
trolle über die zwei wichtigsten jugoslawi­
schen Bet,riebe übergeben. Im persönlichen 
Auftrag des Wehrw.irtschaftsministeI'ls Speer 
wurde ihm die Kontrolle über die TJ'epca­
A. G., das größte Blei- und Zinkwerk Jugosla­
wi;ens, und die Kontrolle über die Bohr A. G., 
das größte Kupferwerk Jugoslawiens, über­
tragen. Es wäre zweifellos notwendig, eine 
geIlJaue überprüf,ung solcher Personen vor�u­
nehm8l1l. 

Der zweite große Konzern, der nun wieder 
in der Form der sogenannten Reprivatisie­
rung eingezogen ist, ist der KOllZeI'ln der 
Sehoeller-Unt1ernehmungen. 

Der Familienvol'IStand, -das Familienhiaupt 
dieses Konzerns, Philipp von SchoeHer, 
wurde bekanntlich unter der Naziherrschaft 
wegen seiner VIerdienste zum Wehrwirt­
schaftsführer ernannt und er hat in der gan­
zen Kriegsw:irtschaft des Dritten Reiches eine 
außerordentlich bedeutende Rolle gespielt. Er 
ist ja bekanntlich auCih als Kriegsverbrecher 
verhaftet wor-den und soll Vlor Gericht ge­
stellt we�den. 

Nun, es ist nicht an�unehmen, daß die übr.i­
gen Mitglieder der Fami1ie SchoeUel' den 

Aktionen .des Ob�'J'lhauptes . der FamiHe so 
völlig unwi!3send gegenüberstanden. Man 
müßte vielmehr genauestens' überprüfen, wie 
weit diese Wirtschaftsführer an den Aktionen 
des Herrn' Philipp von Schoeller beteiligt 
waren, wie weit sie die deutsche Kriegs­
führung, die deutsche Wehrwirtschaft, damit 
also auch die Maßnahmen zur Unterdrückung 
österreichs unteI'lstützt haben, dies umso­
mehr, als die Familie Sohoeller schon in\ der 
Zeit vor der Okkupation österreichs zu den 
Wortführern der Anschlußbewegung in öster­
reich gehört hatte. Die Familie Schoeller hat 
sich bei jeglicher Gelegenheit für die Ver­
einigung österr·eichs mit Deutschland einge­
setzt und hat - wie man im einzelnen naC'h­
weisen könnte - in der wirtschaftlichen Vor­
bereitung der Okkupation den deutschen Ok­
kupanten ,außerordentlich wertvolle Dienste 
geleistet. 

Nun, ich w:i:ooerhole: Nach meiner Meinung 
besteht keinerlei Grund, anständigen öster­
reiohischen kleimeren und mittleren Unter­
nehmern bei der Regelung der Besitzverhält­
nisse ihren .rechtmäßigen Besitz nicht mög­
lichst bald zurückzugeben, e,s besteht aber 
aller Grund, eine genaue Überprüfung bei 
jenen zum Teil sehr undurchsiCthtig·en Konzer­
nen, wie bei der Creditanstalt 'Un.d beim 
Schoeller-Konzern, vorzunehmen. Wir halten 
dies für umso notwendiger, als in den Reihen 
der Arbeitersohaft das Verlangen nach der 
Ver.staatlichungder Schlüs'Seli:ndustrien außer­
ordentlich mächtig gewordlen ist, ein Verlan­
gen, das sich in dem Antrag der sozialisti­
schen Fraktion des Parlaments auf eine weit­
g·ehende V,er-staatlichung von Schlüss·elindu­
strien widerspiegelt. Wir können'aber unmög­
lich einer Entscheidung des Parlaments in 
einer solchen Lebensfrage der österreichi­
schen Wi'rtsohaft vorgreifen und sozusagen 
Stück für Stück I'Ieprivatisieren, bevor lein sol­
cher allgemeiner Beschluß, sei er positi .. oder 
negativ, angenommen wurde. 

W,ir sind in dieser Frage sehr mißtI'lruuisch 
geworden und zu diesem Mißtrauen berecl;lti­
gen uns die seinerzeitigen Affären mit der 
Alpinen Montangesellsohaft in österreich. Es 
ist wahrsClheimlich allen Mitglied'ern des Hau­
ses bekannt, daß die Alpine Montangesell­
schaft schon ,im Jahre 1919 V1erstJaatli'Clht wer­
den sollte. Sie. war damals lein rein österrei­
chiscbes Unternehmen, die Aktionäre waren 
zu hundert Pro�ent österreicher. Was ist da­
mals .geschehen? In einem Sozi,alisieI'IUugs­
,ausschuß wurden lange Diskussionen geführt, 
unterdessen wurden '!lie Aktien der Alpinen 
MontangesellsClhaft von den führenden Män­
nern der österreiCJhischen' Wirtschaft :an da,s 
italieniIsche Finanzkapital weiterg·eg·eben und 
eines Tages standen den öster�eichern nicht 
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östel"reichische Volksv'ermöglen wirklich zu 
garanHeren. In der weitel"ien Entwicklung 

handelt es sich darum, daß 'sich öster.reioh 
dem Strom der allgemeinen europäischen 
Entwicklrtmg unmöglich widersetzen kann. 
Wir würden SODist in einen Zustrund der Ver­
dorrung, dler Aussohaltung aus Europa ge­
langen. SchliJeßliClh und. endlich handelt es 
sich bei diesem ganzen F.ragenkomplex der 
Wirtschaft darum, 'daß die Wirtschaft dem 
Volke übergeben werde,' daß die entschei­
denden Kommandohöhen unter . der unmittel­
baren demokratischen Kontrolle und Füh­
rung des Volkes. stehen. Es händelt sich da­
bei nicht nur um ein Gebot der sozial·en Ge­
rechtigkeit, weit mehr handelt es sich dabei 
lum ein Gebot des wirtschaftlichen Aufstieges 
und der Sicherung der Unabhängigkeit öster-
'r,e.iohs. 

. 

Ich bitte daher das Hohe Hau:s, die Ent­
schließung, die im Ausschuß beantragt wurde, 
anzunehmen. 

mehr österreichische AktJiooäre, .send·ern ita­
lienische Aktionäre gegenübe,r. Damit war 
natürlich die ganze Diskussion über die Ver­
staatlichung via facti entschieden. Welches 
Verhängnis di,es für österreich w,ar, muß ich 
·hier nioht s·childern. Welche Katastrophe es 
in politischer HinSicht bed,erutet hat, daß eine 
der ootscheidlerid,en östeneichischen Unter­
nehmungen :nicht mehr in österreichischer 
Hand war, das haben wir alle in den folgen­
den J:ahren rerlebt. Italien war niClht stark ge­
nug, um die Alpine Montwngesellsehaft zu hal­
ten; sie wurde' mit HiUe des damaligen Lan­
deshaupbmahnes der Steiermark, Rintelen, 
und anderer Zwischenhändler .in die Hände 
des deutschen Finanzkapitals g,espielt. Wir 
hatten in der Alpinen Montangesells.chaft 
dann die Hochburg aller österreich-feind­
lichen, aller gegen die österreichische Wirt­
schaft und Unabhängigkeit geriohteten Ten­
denzen und wir aUe wissen' ja, welche ver­
hängnisvolle Rolle die Alpine Montangesell� 
schaft gespielt hat. 

Wir Sind also mißtl"iauisch geworden und Präsident: Ich muß den Herrn Abgeordne-
möchten es vermeiden, daß vor einer endgül- ten ersuchen, diesen Antrag schriftlich einzu­
tigen Regelung der Fr.age der österreichischen bringen, und mache aufmerksam, daß der 
Wirtschaft irgendwelche Maßnahmen getrof- Antrag nach der Geschäftsordnung von acht 
fen werden, die es ermöglichen, daß hier Be- Mitgliedern des Hauses unterschrieben sein 
sitzt'rans'aktionen vorgenommen werden, die muß. 
vollkommen unüber,sichtlioh und der öffent- Zum Worte gelangt der Herr Abg. Ra u-
lichen Kontrolle entzogen sind. . s c  h e r. 

Ich habe daher im Ausschuß den Antr3Jg Abg. Rauscher: Hohes Haus! Der Herr 
gestellt, das Parfament möge eine Entschlie- Abg. F i s  eh e  r hat einige Tatsachen be­
ßung annehmen, um ,ausdrücklich zu er- kanntgegeben, dte wir nur unterstreichen 
klären, daß bi.s zur endgültigen Regelung der können. In Ergänzung dieser Feststellungen 
Bes'itzverhälbnisse durch die Gesetzgebung I möchte ich noch auf zwei Punkte hinweisen. 
keinerlei Besitzveränderungen vorgerllommen Wir begrüßen es, daß diese Vorlage endlich 
werdien dürfen; ferner, daß die seit dem eingebracht wurde. Dies war schon lange ein 
L April 1945 v�llzogenen Besitzveränderun- Wunsch nioht nur der Arbeiterschaft, son­
·gen . oder V'orber,eiteten Maßnahmen in dieser dern darüber· hinaus weiter Kr,eise. Die na­
Ri()htung rückigängig 1JU machen :seien. Dieser tional,sozi,alistische Wirtschaftspolitik hat die 
Antrag wurde von den sozialistischen Abge- natürliche wirtschaftliche Struktur österreichs 
ordneten übernommen; er wlurde im Aus- sehr entscheidend verändert. Alles wurde 
schuß. aber abgelehnt. eingestellt auf die Leistungsfähigkeit für den 

Nun, meine Herren, ich glaube, hier han- Kfi.eg. Aus dies'em wirtschaftlichen Chaos, 
delt 'es sich k,einesWregs um ,eine P1arteürage, aus diesem Trümmerhaufen gibt es nur einen 
die man ,also einfach nach ,der Linie l'1echts einzigen Ausweg, und das ist endlich einmal 
oder links entscheiden kann. Die Frage der eine Wirtschaftsplanung. Wir haben auf 
Verstaatlichung wird zur Diskussion stehen, Grund von Erfahrungen in Wien und in den 
sie wird zweifellos eine Kampffrage sein, Ländern angeregt, daß beim Ministerium 
aber es müßte das allgemeine Interesse sein, für WirtschaftspJ.anung eine Körperschaft g,e­
bis �u einer wirklichen · Regelung dieser bildet werden soll, ein Wirtschaftsr�t mit be-
Fooge' zu verhindern, daß hier iIgendwelche ratender Stimme, der als eine Art Planungs­
Machenschaften vorgenommen werdien, daß kommission ,seine Arbeiten vornehmen soll. 
hie'f irgendwelche Stück,e aJUs der W!irtschaft Hier sollen alle Körperschaften, die wirt­
der öffentlichen Kontrolle entzogen werden schaftspolitische Interessen zu vertreten ha­
und wir schließlich und endlich einer Situa- ben, mitwirken� Gleichzeitig wären in den 
tion gegenüberstehen, in der Besitzv·erhält- Ländern bei den Landesregierungen Landes­
nisse geschaffen sind, bei denen sich viel- wirtschaftsräte zu schaffen, die als Landes­
leicht eine DiskUlSsion über die Verstaatli- planungskommissionen diese Arbeiten lenken. 
chimg el'll:l;;rigt.· Es h�ndelt sich darum, da� Die Landeswirtschaftsärnler, soweit sie noch 
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nicht auf ,diese Aufgaben eingerichtet sind, Der Verfassungsausschuß hat über die Zu­
müssen unverzüglich umgebildet oder so ein- teilung dieser Kompetenzen ein positives 
gerichtet werden, daß sie die Aufgaben einer Votum abgegeben. Wenn der Herr Vorredner 
Wirtschaftsplanung erfüllen können. der Kommunistischen Partei in Wied'erholung 

der- Meinungen, die schon von bestimmter 
Wir haben noch eine weitere F,eststellung Seite im Ausschuß geäußert wurden, ,eine zu machen: Wir haben ein großes Interesse Kritik an dem Worte "Verwertung" übt, so 

an den Arbeiten des Ministeriums für Ver- wird dabei übersehen, daß die folgend,en Ge­
mögenssicherung und Wirtsohaftsplanung. Es setze in i,hrer Gänze immer wieder das Wort 
ist notwendig, unverzüglich mit der Liquidie- "Verwertung" enthalten, daß ich, wenn ich 
rung des DAF-Vermögens zu beginnen. (Zu- hier' das Wort "Verwertung" fallen lasse, 
stimmung.) Es gab anfänglich große Schwie- ei�entlich die Gesetze, auf denen diese Vor­
rigkeiten, sie sind heute, zumindest in dem lage beruht, beseitigen müßte. Das ist natür­
Ausmaß, nicht mehr gegeben. Damit hängt lieh nicht möglich. Es würde ein derartig,er die Wiedergutmachung von 1934 zusammen

. Antrag ,auch eine Verzögerung der Tenden­(Lebhafter Beifall und Händeklatschen bei zen bedeuten, für die die Herr,en Vorredner 
den Sozialisten.) Die Arbeiter- und Angestell- eingetr,eten sind. Denn wir 'alle wissen ganz 
tenschafbkann erwarten, daß mit der Liqui- g,enau, daß es nicht die Absicht der Regie­(iierung des Vermögens der DAF alle jene Tung ist - scp.ließlkh ist die Regierung als Einrichtungen, die der Arbeiterschaft gehör- Konzentrationsregierung ja wieder ein Ab­ten - seien es Partei, Gewerkschaften, Ge- bild dieses Hauses -, die Pläne, die hier in 
nossenschaften, kulturelle Organisationen - berechtigter Form vorgetragen werden, hin­wieder in deren Hände kommen. (Lebhafter auszuzögern und irgendwie zu 'verhind'ern. 
Beif.all bei den Parteigenossen.) Es kommen Ich glaube, das ganze Haus ist wohl einig täglich Deputierte 'aUs den Betri<eben, ver- in der Meinung, daß der Mitarbeit der öster­antwortungsbewußte Vertrauensleute, Be- reichischen Arbeiterschaft, die in den Tagen riebsräte, die alle die allgemeinen wirt- des Zusammenbruches und bis heute in vor­schaftspolitischen Sorgen schildern, und bildlicher Weise an dem Aufbau d,es Staates insbesondere die Sorgen, die in den einzelnen teilgenommen hat, teilnimmt und weiter, l-eil­Betrieben vorhanden sind. Diese Männer sol- nehmen wird, die Anerkennung nicht zu ver­len nicht enttäuscht werden. Sie müssen end- sagen ist. lieh erfahren und wissen, nach welchem 
Plan eine Wirtschaftspolitik in österreich ge- Ha es sich aber hier also um ein Kompe­
macht wird. Es kann keine Einzelinteressen tenzg,esetz handelt, bin ich der Meinung, daß 
geben, sondern vor allem sind die Interessen alle die Vorschläge und Meinungen, die hier 

I 

des Staates und der Allgemeinheit maßge-' geäußert worden sind, in den Ausschuß für-/ 
bend. Deshalb' erwarten Arbeiterschaft, An- ,Vermögenssicherung gehören, und die Re­
gestelltenschaft und auch weitere Kreise, daß gierung wird gewiß nicht zögern, die ent­
mit der Wirtschaftsplanung endlich einmal sprechend,e Antwort zu geben. Ich beantrage 
rasch und gründlich begonnen wird. (Leb- die Annahme des Gesetzes. 
hafter Beifall bei den Parteigenossen.) Präsident: Zum Wort hat sich niemand 

mehr gemeldet. 
Präsident: Es ist niemand mehr zum Worte Wir schreiten zur Abstimmung. Ich ersuche gemeld,et, die D e b a t t e i s t g e s c hI 0 s- jene Frauen und Herren, die dem vorliegen­s e n. Ein Antrag des Herrn Abg. F i s  c h e r  den Gesetzentwurf s'amt Titel und Eingang liegt nicht vor. Her Referent hat das in zweiter Lesung ihre Zustimmung geben, Sc h I u ß w 0 r t. sich von den Sitzen zu erheben. (Geschieht.) 
Berichterstatter Ludwig: Ich habe vom Das Hohe Haus hat das Gesetz in z w e i-Standpunkt des Referenten des Verfassungs- t e r L e s u n g angenommen. 

ausschusses zu d.en soeben vorgebraohten 
Bemerkungen nur das ,eine zu unterstreichen, Berichterstatter Ludwig: I ch b e a n t r a g  e 
daß das vorliegende Gesetz vor allem ein d i e  s 0 f 0 r t i g e V o r  n a h  m e J d e r  d r i t­
Gesetz zur Feststellung der Kompetenzen t e n L ,e s u n g. 
des neuen Ministeriums darstellt. Die Einzel- Präsiden1: Der Herr Berichterstatter be­
heiten, die hier vorgebracht worden sind, haben antragt die sofortige Vornahme der dritten 
gewiß ,ihre Bedeutung, aber, um sie zu unter- Lesung. Ich ersuche jene Frauen und Herren, 
suchen, um sie'ihrer definitiven Wertung zu- die dem Antrage ihre Zustimmung geben, 
zuführen, hat dieses Hohe Haus den Aus- sich von den Sitzen zu erheben. (Geschieht.) 
schuß für Vermögenssicherung eingesetzt. Das Hohe Haus hat mit der erforderlichen 

Es ist nicht Sache des Verfassungsaus- Z w e i d  r i t t e l  m eh r h e i t die sofortige 
schusses, auf diese EiJl.�elheiten einzugehen. Vornahme der dritten Lesung beschlossen. 
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Ich sebreite 2Ju.r Abstimmung und �rsuche 
jene Frauen und Herren, die das Gesetz au�h 
in dritter Lesung annebmen, sieh von dEm 
Sitzen zu erheben. (Geschieht.) Has Hohe 
Haus hat den Gesetzentwurf auch in . d r i t­
t e r L e.s u u g, angenommen: 

Wir gelangen zum nächsten Punkt der 
Tagesordnung: B 'e r i eh t de s F i ua n z­
und Budgetaus s c h u s s es..übe r d i e  
R e g i  e run.gs 'v;':o r 1 a g e (27 d. B.) : B u n­
d e s  g e s e t  z, b e t r e ff·e n dE r h ö h ufl g 
d e s  Au f ba u zu s e h 1 a g e s a u f T 'a­
bak erz,e u g'n i s s e  (32 d. B.). 

Ich ersuche den Berichterst'atter, Herrn 
Abg. M ü 11 n e  r, den Bericht zu erstatten. 

. Abg. Müllner: Hohes Haus! Der Finan,z­
ausschuß legt ,ein ganz kurzes Gesetz vor. Es 
handelt sich um die Erhöhung des Aufbau­
zuschtages für Tabakerzeugnisse. In Erkennt­
nis der Notwendigkeit, den Staatshaushalt zu 
unterstützen und ihm duroh· neue Einnahmen 
das zu· geben, was er unbedingt brauoht, hat 
sich der Finanzausschuß in seiner gestrigen 
Sitzung eingehend mit diesem Vorschlag be­
laßt. 

Di,e, Regierungsvo,rlage schlägt Ihnen vor, 
den Äufbauzuschlag für Tabakerzeugnisse zu 
erhöhen. Er beträgt nach den bisherig,en Be­
stimmungen' 50 Prozen� der. Kleinverk.aufs­
preise. Dieser Aufbauzuschlag soll auf 100 
Prozent erhöht werden. In den erläuternden 
Bemerkungen zu d,em Gesetz wird uns mit­
geteilt, daß abge8'ehen von die'ser Erhöhung 
des Aufbauzuschlages eine neue Zigaretten­
art herausgebracht werden soll, die zu einem 
Kleinv,erkaufspreis von 50 Groschen iauf den 
Markt gebraoht werden soll. niese 50 Gro­
schen würden !lann durch den100prozentigen 
Aufbauzuschlag einen Preis von 1 Schilling 
erreichen. Es ist jedenfalls für die Konsumen­
ten nicht 'erfreulich, wenn wir ihnen jetzt 
eine solche neue Zigarettenart anbieten. Es 
ist aber dafür vorgesorgt, daß 'diejenigen, die 
sich keine solche teuere Zigarette anschaffen 
können, auch' di,e billige beziehen können, 
und nach den Zusicherungen des Finanzmini­
steriums soll Vorsorge getroffen werden, daß 
jeder so viele billige Zigaretten bekommt, 'als 
er' beziehen will. 

tDarüber • hinaus 'aber soll es jedem frei­
stehen, 'auen' <fie teuere ZigareUenart zu.kau­
fen. 'Nach den Erfflohrungen· rechnet die Ge­
neraldirektio'n � der Ta�akregie damit, daß die 
billiger,e Zigaretten art zur teueren Zigaret­
ten�rt . ,sich im Verkauf wie 2: 1 verhalten 

, wird; ,es werden also, im großen gesehen, 
dann doppelt so viele billige Zigaretten ab­
gesetzt als teuere. Aber selbst wenn das nicht 
wär,e, wird genügend Vorsorge getroffen wer.." 

den, ,daß billige Zigaretten vorhanden sind. 
Die Befürchtung, daß diejenigen, die sich 
vielleicht eine solche teuere Zigarette nieht 
kaufen können, dann vom Konsum ausge­
schlossen wären, würde nicht zutreffen. 

Naoh ZerstrEm�ng dieser Be,fürchtung
' ;�r­

den aber auch andere Wünsche besprochen. 
Ha ist vor allem die dringendste Frage aller 
Rauoher: Wie viele Zigäretten können wir 
denn überhaupt beziehen? In dieser Bezie­
hung ist die Mitteilung des Finanzministers 
jedenfalls s·ehr interess·an.t, daß er glaubt, 
mit den vorhandenen Vorräten für das Jahr 
1946 einen Konsum decken zu können, der 
für die Männer einen Satz von 40 Zigaretten 
und für die Frauen einen Satz von 20 Ziga­
retten vorsieht. Dabei wäre noch zu sag,en, 
daß die Männer einen solchen Bezug vom 
18. bis zum 65. Jahre beanspruchen konnen, 
die Frauen vom 25. bis zum 55. Es ist das 
zumindest auf dem P'apier eine Benaehteili­
gung der Frauen. Wenn wir aber bedenken, 
daß ,die Zahl, der Frauen bedeutend größer 
ist als die der Männer, so bedeutet diese bif­
ferenzierung nioht vielleicht, daß die Männer 
in ihrer Summe mehr Zigaretten oder mehr 
Rauchwaren erhalten 'als die Frauen. Es ist 
auch im Hinblick auf die bisherige Regelung 
in den westlichen Ländern, wo eine Differen­
zierung in dieser Art durchgeführt wurde, 
schwer, den Satz der Männer-Raucherkarten 
um so viel zu verringern, daß eine gleich­
mäßig,e Beteilung möglic.h wäre. Die General­
direktion der Tabakregie hat uns aber ver­
sichern können, daß bei einer Hebung der 
Rohstoffvorräte vor allem getrachtet werden 
wird, auch die FraJUenkontingente so zu er­
höhen, daß sie den Männerkarten gleich­
gestellt werden. Es wird ja überhaupt das 
Bestreben der Generaldir�ktion der Tabak­
regie sein, von der Bewirtschaftung zum 
freien Handel überzrugehen, sobald dies mög­
lich ,ist. Aber heute sind die Mittel gering, 
die Verkehrsverhältnisse schwierig, die Zu­
stände in den Tabakfabriken i·n vieler Hin­
sicht sehr triste. Mit dem Vorhandenen haus­
zuhalten und auszukommen und trotzdem die 
notleidenden Staatsfinanzen zu stützen und 
zu erhöhen, ist unsere Aufgabe; denn infolge 
dieser Maßnahme würden die Erträgnisse. der 
Tabakregie, die bei den alten Verkaufsprei­
sen rund 83.5 Millionen Schilling darstellen, 
eine ErhÖhung auf. 567 . Millionen, 'also um 
faet 5Q0 Millionen, erreichen. 

Im 'Hinblick darauf, daß es jedenfalls ein· 
ansehnlichet Betr.ag ist; den. wir: durch, die' 
A!lna,hIpe dieses Gesetzes dem Staatshaushalt 
zur Verfjigung stellen können, ,hat sich der, 
Finanzausschuß in seiner gestrigen Sitzung 
dahin. a.usgesproe}len, dem Hohen Haus den 
A n  t r·a g zu unterbreiten: 
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Der Nationalrat wolle dem von der Bun­
desregierung vorgelegten- Gesetzentwurf 
(27 d. B.) die verfassungsmäßige Zustim­
mung erteilen. 
Präsident : Zum Worte gelangt der Herr 

Abg. H o  n n e r. 
Abg. Bonner: Die dem Hohen Haus zur 

Beschlußfassung vorgelegte Regierungsvor­
lage, , betrellend den sogenannten Aufbau­
zuschlag zu den Tabaker�eugnissen, hat be­
reits im Finanz- und Budgetausschuß zu einer 
längeren Debatte geführt. Die Vorlage zielt 
darauf hin, der Staatskasse neue, nieht un­
beträchtliche Einnahmsquellen zu erschlie­
ßen. Dag�gen ist absolut nichts einzuwenden. 
Weniger" erfreulich ist jedoch, daß damit 
eine wesentliche Mehrbelastung, insbeson­
dere der kleinen Lohn- und Gehaltseinkom­
men, eintritt. Eine weitere Gefahr besteht 
darin, daß gewisse Kreise diese Preiserhö­
hung bei den Tabakprodukten zum Anlaß 
nehmen könnten, um auch ihrerseits mit 
Pr.eissteigerungen vorzugehen. Dieser Gef,ahr 
wird man sehr wachsam gegenüberstehen 
müssen und überall dort, wo sie sich zeigen 
sollte, wird man sie sehr energisch nieder­
kämpfen müssen. 

Ich habe bereits im Finan�- und Budget­
ausschuß die ungleiche Behandlung der 
Frauen bei der Zuteilung der in Aussicht ge­
nommenen Raucherquanten bemängelt. Wäh­
rend die MäJnner schon bei Erreiehung des 
18. Lebensjahres in den Genuß der Raucher­
materialien gelangen sollen, tritt bei Frauen 
der Bezug erst bei Erreichung des 25. Lebens­
jahres ein. Während bei Männern die Alters­
grenze nach oben mit 65 Jahren f.estgesetzt 
wird, tritt sie bei Frauen schon bei Er­
reichung des 55. Lebensjahres ein. 

Hiezu ' kommt noch, daß, während . die 
Monatsquote bei Männern 40 Stück beträgt, 
sie bei Frauen auf 20 Stück reduziert wird. 

Es wird immer sehr viel von der Gleich­
berechtigung der Frauen gesprochen. In der 
Praxis sieht diese Frage Jedoch wesentlich 
anders aus. Dieser Widerspruch zwischen 
Theorie und Praxis ist von Vertretern aller 
drei im Hause vertretenen Parteien schon 
wiederholt bei verschiedenen Anlässen ' be­
mängelt worden. Vor einigen Tagen hat ,auch 
eine Vertreterin der stärksten Partei in die­
sem Hause, die Abg. Dr. P a  u n o  v i  c, im· 
Zentralorgan der Volkspartei gegen diese un­
gleiche Behandlung der Frauen, meiner Auf­
fassung nach� in sehr berechtigter Weise 
Stellung gooommen' und gefordert, daß end­
lich einmal damit Schluß gemacht wird. Sie 
verwies dabei darauf, daß, wenn ' viele 
Frauen auch eigentlich Nichtraucher , sind� �ie 
doch ab und zu für '  verschiedene Zwecke Zi-

garetten zur Verfügung haben müssen. In 
der letzten Zeit sind an die Presse aller drei 
Parteien Zuschriften aus der Bevölkerung 
eingelangt, die auch dagegen protestieren, 
daß man die Frauen so ungleich behandelt. 
Frauen schreiben, man habe zwar nichts de­
gegen, daß .wir �is 65 Jahre oder länger 
arbeiten, aber wenn wir dann anderseits 
Berücksichtigung fordern, stoßen wir immer , 
auf einen -ablehnenden Standpunkt. Man 
sollte erwägen, ob es nieht bei einer neuer­
lichen Durchrechnung möglich wäre, die 
Frauen in bezug auf die Rauchwaren den 
Männern gleichzustellen. 

Auf eiue Anfrage, die ich im Finanz- und 
Budgetausschuß ,hinsichtlich der .in Aussicht 
genommenen Höhe ·der '7JU produzie-renden 
Rauchwaren gestellt habe, erklärt·e der Herr 
FinanzmiIn,ister, daß .in Au'Ss.it:mt genommen 
sei, 1200 Millionen Slück Zigaretten der bil­
ligen und 600 Millionen Stück der teueren 
Sorte herzustellen, 'alfSiO ZJusammen 1800 Mil­
lionen Stück. Das MonatsquantuIl\. beträgt 
40 Stück. Ich glaube, daß ·eine neuerliche 
DurchrechIllUng zweifellos ergeben würde, 
daß man den Ansprüchen der Frauen ent", 
gegenkommen könnte. Man sollte doch nicht 
die Igroße und bedeutende RolLe veI'gessen, ' 
die die Foo.uen im öff'entliehen und politischen 
Leben des heutigen ö.sterreiohs wie auch 
beim Wiedemufbau unseres Landes spielen. 
Praktisch .ist ·es so, .daß wir Mämer, die die 
Minderheit .im heutigen öE!erreich darstellen, 
die Frauen in .ihrer Mehrheit zurncksetzen. 
Wenn nicht anders möglich, so !sollte m einer 
Auffassung nach die Gleichstellung der 
Frauen auf die Weise erreicht werden, daß 
man die Quanten der Männer heruntersetzt. 

Auch die Männer sollen dn dieser Frage, 
wenn es 'sich um .die Gleichstellung der Fr:ll:u 
handelt, ZJu Opfern bereit und ·entschlossen 
sein. Da ich selbst auf oGI'IUIld der Geschäfts­
ordnung nicht ,iill. der Lage bin, einen dies­
bezüglichen Antrag zu stellen, die ,Gleich.., 
stellung der Frau zu beschließen, bitte ich 
namens der Frauen die hier iIlJ. Hause ver­
tretenen Frauen einen diesbezüglichen An­
trag an den N.ationalrat einzubrtngen. 

Im Zusammenhang mit meser Frage halte 
ich es für notwendig, ' einige z'!1sätzliche , Be­
merkoogen ·zu ma�en. Wir Kommunisten 
kennen ebenso wille' die Vertreter der anderen 
Parteie,p. - die desolate Lage unserer Staats­
finanzen und wissen, ·daß der heutige Staat, 
die Staatsfühmng und dLe v,erwalJ;U!Ilg, �hre 
Funktion nur aufnehmen konnten dank des 
großen Geldkredites, den die Rote Armee d�r 
Provisorischen Regierung : gewährt hat. W�r . 
alle sind uns d'e8sen ' bewußt, daß ' österrei,h 
durch das Nazil'eg.ime ein sehr ,armes ,, ' La'lld 
geworden ist, .daß unser ganzes Volk ' v,iel� 
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Jaihre hindurch wird schwere Opfer und Ent- Präsident (das rGlockenzeichen gebend) : Ich 
behr.ungen aJU.f sich nehmen müssen, um un- bitte den Herrn Redner, ,zur Sache zu spre­
seren ,staatshaushalt w,ieder einigermaßen in ehen. 

, �rdnu,ng zu 
.. 

bring.?n, ,soweit di� �it �eren Abg. Bonner: Das gehört rur Sache, weil eIgenen Kräfte? uber�aupt moghch 1st, und damit auch die zUkünftige, ,grundSätzliche 
um u�sere. HeImat Wleder aufzubauen und ' Finanzpolitik festgelegt w,erden iso11, weil wir neu 'emzrurlChten. " der Autmssung . . . 

Die Frage ist nur: Wer ,soll in erster Linie Präsident (das ,Glockenzeichen gebend) :  loh 
zur ' Wi'edergutmachung der oSohäden des kann miClh lin eine. Polemik mit dem Herrn Naziregimes UJIld des NazJkrieges und zu den Abgeordneten nicht eilIllassen, sondern muß 
Kosten des Wiederaufbaues ,herangezogen ' ihn neuerliclI darauf aufmerksam machen, 
werden; und zweitens, welcher Weg . soll be- daß dies nicht zur Saehe gehört . .schritten ' werden, um den Staatsharu.Sihalt 
einigermaßen in Or,dnung zu bringen? Kurz, 
wie soll unsere FilIlanzpolitik beschaffen sein, 
welche Grundsätze soUen sie leiten? Ich habe 
bei der Beratung dieser VOll'lage im Finanz­
aussohuß darauf hin,gewitesen, daß es auf die 
Dauer nicht ' möglich sein wird, die Nw­
steuerpolitik weiter beizubehalfen, ,die Poli­
tik ·· der stärksten Belastung gerade der 
kleinen Einkommen fONzusetzen, wie sie in 
der nazi.'stischen �riegssteuer-Gesetzgebung 
ihren Ausdruck fand. Die Erklärungen des 
Herrn Finanzministers in der ersten Sitzung 
des Finanz- und BudgetausSCihusses seheiuen 
aber eine S'Olche Absieht ,anz,udeuüen. Er 
spJ.'1ach damals davon - und , das zei.gte ich 
auch ·.in - der ,e'M1Jen Sitzung auf -, daß auf 
eine absehbar,e Zeit hinaus ·an einen Abbau 
der geg,enwärtigen, noch in Kraft befindliehen 
naztstischen Kriegssteuern bei ,dem derzeiti­
gen Zustand .unserer Staatsfinanzen ,nicht ge­
dacht werden könne, daß vielmehr dara,n ge­
dacht werden müsse, zu den schon bestehen­
den Steuell'n neue St1euern eIDz,uführen, del'len 
Ertrag vOr allem dem Wiederaufbau zuge­
fühm werden soll. Im Konkreten war hin­
sichtlich der Wiederhel'lStcl1ung ,unserer 
WohnhänIser an die Wiedereinführung einer 
Aufbausteuer ged:aoht, die die Mietzinse be­
lasten soll. 

Wir Kommunisten sind der Auffassung, daß 
die Mittel zur Ordnung des StaatsbJ8lUshaltes 
und für den Wiederaubau in erster Linie 
durch einJe ;scJhä:r'fste Besteuerung j.ener be­
schaiFt werden müssen, die am Krieg und am 
nazistischen Regime profitiert haben, ferner 
durch · eme schärfste, progressiv ansteigende 
Besteuerung ,aller j.ooer, die in irgendeiner 

'Fol'lm am Unglück österreichs mitschuldig sind. 
Diese · Elemente sind progressiv zu besteuern, 
sie sind, wenn notw.endig, bis zur 'Konfiska­
tion i'hres ganzen Vermögens für Zwecke des 

Wiederaufbaues und zur Ordnung der Staats­
finanzen heranzuziehen. -Ferner ,sind wir der 
Auffassung, daß äußerste Sparsamkeit auf 
allen Gebieten de'r öffentli,chen Verwaltung 
und auch .in ,unserem Wirtsehaftslebe.n bei der 
Reorganisation unserer ,Wirtsohaft -einsetzen 
muß. 

Abg. Ronner: Wir sind d,er Auffassung, daß 
bei der Beratung künftiger Finanzmaßnahmen 
und der Vorlagen, di'e dem Hause des wei­
teren unterbreitet werden, darauf Bedacht 
genommen werdoo muß, von einer Belastung 
der kleinen .Einkommen sQwohl der Arbeiter, 
der Angestellten wie auch der Gewerbe· 
treibenden, also der selbständig'en Ein­
kommenbezieber, abzuseben und dafür mehr 
die �reise heranzuziehen, die . ilie Haupt­
schuld an dem Unglück unseres Landes und 
unseres Volkes t:ragen. Es wäre wünschens­
wert, daß in der RegierUlllig angesicbts der 
bevorstehenden F,esUegung unseres provi,sori­
sehen ' Staatsbudgets wie bel der Ausfindig­
machung d'er Wege und bei der Hereinbrip.­
gung der Mittel zur Sanierung uil:se,rer Staats­
finanzen von di,esem Gesi'chtspunkt ausge­
gangen würde. 

Präsident: Zum Worte gelangt cl·er Her'r 
Abg. E i b e g g e r. 

Abg. Eibegger: Rohes Harns). Mit der Er­
höhung des Aufbauz,u:schlages auf dte T;abak­
erZ'eugnisse im z,usammerubJang mit der Ein­
führU!llg der neuen Sorten werden die Tabak­
er2leugnisse von vornherem als gute Zigaret­
ten hingestellt, jedoch ist odal'laus eine schwere 
Belastung für die gesamte Be'völkerung zu 
erwarten. Das Finanzmintste'rium hat er· 
,rechn·et, daß nach den höheren Vor,rätelIl mit 
einer Produktion von 1'2 Milliarden billiger 
Zigaretten und von 600 Millionen teureDer . Z!­
garetten g·erechnet werden kann. Aus der be­
absichtigten Eflhöhung des Aufbauzuschlages 
und der Einführung der teureren Ztgaretten 
.errechnet das F.inanzministerium ewe Mehr­
einnahme von 483 Millionen Sclrllling. 

�un ist die ZlUteilm'lg von Tabakerzeug· 
nissen an die Be.z.ugsbereehtigten äußerst 
niedrig. Der Mann soll in Hinkunft 40 Zigaret­
ten, die F,ra1U 20 Zigaretten· pro Monat er­
hallten, die Familie also zUISammen 60 Zi­
garetten. Iin der -Regel ist es wohl -so, .daß die 
Frau, wenn sie nicht ,selbst Raucherin ' ist, 
die Zigarette,n ihrem Mann zur Verfügung 
stellt. Die Kosten dieser 60 Zigaretten he­
tragen . pro Monart oder, genauer� gesll8t,. i11 
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vier W oohen, 4 ,g 80 g oder i m  Jahr 57 S 60 g. 
Wenn wir annehmen, .daß das monatliche 
Durchschnittseinko,mmen einer A rbeiterfami­
lie 140 S beträgt, dann muß die A rbeiter­
familie nach den lJleuen Preisen für die Zi­
garetten ;al1ein ungefähr 3'4 Pro,zent lihres Ge­
samteinkommens ausgegeben. Die Erhöhung 
des AufbaUlJUSchlages beträgt bei dieser Be­
rec.hnungsart allem 0'85 Pro,zent. Mit der Er­
höhung ,durch den Aufbauzuschliag tritt a1so 
eine wesentliche finanzielle Mehrbelastung 
jedes Arbeiterhau�haltes ein. Für das zweifel­
hafte Vergnügen des Mannes, .im Tag unge­
fähr 11/2 Zigaretten, und der FD8IU, ungefähr 
zwei Drittel eilJler Zigarette im Tag Irauchen 
zu dürfen, muß alSo, ein beträchtlicher Teil 
des Einko,mmens ausgegeben we

.
rden. 

Wir Sozialisten sind grundsätzlich Gegner 
davon, daß der Staat die Bedeckung der un­
bedingt no,twendigen Ausgaben durch Steu­
ern aJUf Gebl'aucbsgüt�r und Bedarf,sartik'el 
sucht, die allg,emein no'twendig sind. Grund­
sätzlich sind wir Gegner einer Versteuerung 
vo,n Bedarf,sartikeln, al,S() auc.h hier, da es sich 
hier ebenfalls nicht - um einen Luxusartikel 
handelt. Wir vel1Stehen, daß diese Einnahms­
quelle vi,elleicht die . leichteste und ergiebigste 
ist - wenn auch im kleinen, die Mas:se br.ingt 
hier eben den hohen Betrag auf; wir haben 
dies ja :auclI im Finanz:ausschruß f'estgestellt 
- es ist aber nicht gleichbedeutend damit, d,a 
auch der Reiche kiartenmäßig nur 11/2 Zi­
g,ar,eUen pro, Tag zugewiesen erhält" , wenn 
dieser Reiche ebenfalls nur den kleinen Bei­
trag lei,stef, den auch der Arbeiter UJIld der 
Arbeitslose - und a'Uch so,lche ,haben wir scho,n 
sehr viele - an den ,staat le�sten muß. Der 
Staat bI'laucht unbedilIlgt Geld, es 1st ein be­
trächtlicher Abgang vorhanden un d dieser 
muß gedeckt wefiden. Alle Parteien sind sich 
darin 'einig, daß ein ausg-etglicheIlier Haushalt 
die Grundlage für eine Stabilisierung der 
Währung und für eine stabile Währung bil­
det. Wir sind deshalb ,auch dafür, daß dem 
Staat das gegeben werde, was er braucht. 
Der Aufbau muß ohne Zweifel durchgeführt 
werden, nur können wir nicht veristehen, daß 
für wesentliche Teile des Aufbaues wieder 
jene ßevölke.rungsschiClhten herang,ezo,gen 
werden so,llen, die am wenigsten besitzen 
und daher in der schwierigsten Lage sind. 
Jedenfalls w,ir-d man in naher Zukunft die 

- Hauptfrage anschneiden müssen, welche 
Schichte für die Kosten des Aufbaues aufzu­
kommen habe. Dies'e Frage wird wohl schon 
bei der Erstellung des Voranschlages des 
Staatshausbaltes entschieden werden mü.ssen. 

Nur wem der Staat jetzt in fin:anzieller Be­
drängnis ist, kann man auf diese pro,v,iso,ri­
s�he Maßnahme, auf die Verteuerung der 
Zigaretten, bzw. der Tabakerzeugnisse viel-

leioht näher eilllgehen, die grundsätzliche Ent­
scheidung aber muß - wie ich . seho,n er" 
wähnte - in nächster Zeit fallen, damit die 
österreichische Bevöl'keru:ng weiß, wer vo,n 
nun an für den größeroo Teil der Fin8Jl1z-i.e­
,rung des Aufbaues ,aufzukommen hat. 

In der vo,�gestrigen Sitzrung des - Finanz­
und Blldgetausschiusses ist seitens der sozia­
listischen Abg,eo,rdneten der Antrag gestellt 
wo,rd'eIJl, für die Vleoobreichung der Rauche'r­
karten an die Frauen die Altersgrenze nach 
o,ben, die bisher 55 Jahre beträgt, fallen zu 
las:sen. W.ir Sozialisten sind für die volle 
Gleichberechtigung der Fr;au im SiIIlne der 
bestehenden Verfassung. Es wäre daher 
selbstverständlich gewesen, daß wir aucb ge­
fordert hätten, die Frlauen mögen ,sowohl hin­
sichtlich des Alters ,als auch hinsiohtlich der 
zuwteilenden Mengen ·mit den Mäonnern voll­
kommen gleich behandelt werden. In . der Er­
kenntnis aber, daß tatsächlic.h eilll Mangel an 
Rohstoffen besteht UJIld ,die Mehrbela,stung 
nicht übernommen werden kann, begnügten 
wir uns mit dem Einbringen meines vorhin 
bespro,chenen 'Antrages. Dieser Antrag ist 
aber Ileider abgelehnt wo,rden. Ich glaube, 
durch die Ablehnung dieses Antrages wird 
sicherlich nichts gewonnen, ,anderseits aber 
wird damit gezeigt, daß man bei der Herab­
setzung der Würd-e der Frau verbleiben will, 
bis sic.h die Verhältnisse im allgemeinen ge­
bessert haben. Wenn Zigaretten und Tlabak­
erzeugnisse wieder in Hüne und Fülle vo,r· 
handen sind, d8illn bra'llchen wir natürlich 
8lUch die Altersgrenze bei der Verabfo,lgung 
der Tabakerzeugnisse nicht meh.r, -weil dann 
der Finanzminister und die, Tabakregie o,hne­
dies dal'an interessiert sind, durch eine reich­
liche Abgabe, alSo, durch den Verk,auf recht 
vieler Tabakerzeugnisse, 7Ju Ihohen Einnahmen 
zu kommen. 

Es wurde aber nicht nur die Frau in ihrem 
Ansehen herabgesetzt, es WlUrde ihr nicht nur 
nicht zugebilJIigt, daß auch die Gro,ßmutter, 
wenn sie bisher Raucherin war, Rauc.herin ' 
bleibelll kann, so,ndern auch der Mann 'wurde 
gesCihädigt. Ich erwähnte ja eingangs, dlaß die 
Frau, wenn sie Nichtraucher,in ist, die ein­
g,ekauften Zigaretten und Tabakerwugnisse 
.in der Regel de'm Mann gibt. Wenn nunmehr 
der Mann eine 55jährige G.attin hat, dann 
wird sein Ko,ntingent zur Stoofe dafür ge­
schmälert, daß er vor 30 J,ahren ,nicht vor­
sichtiger gewesen list .und keine jüngere Frau 
geno,mmen hat. (Heiterkeit.) Seine Ratio,n wird 
jedenfalls um ein Drittel her,abgesetzt, denn 
er bekommt dann künftighin nicht mehr 60, 
sondern nur mehr 40 Zigaretten. 

Die Annahme d.eS' He-rm Ber.i.chterstatters, 
daß auch für die Männer eine Altersgrenze 
nach ,oben be;stünde und daher der Zigaretten-

• 
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bezug mit dem 65. Lebensj.ahr eingestellt 
werde, ,ist jedenfa11s eine Fehlannahme. Mir 
persönlich ist nicht bekaIllllt, daß eine solche 
Emseh.ränkung bestünde. D-er Herr Finanz­
minister hat im Firumzaus,schuß berichtet, 
daß die Menge von 40 Stück Zigaretten für 
den Mann und von 20 für die bezugsberech­
tigte Frau in dieser Höhe festgesetzt werden 
konnte, weH die westlichen Bundesländer die 
bisherigen Mengen gekürzt haben. Tatsache 
ist,' 4aß die westlichen Bundesländer bisb.er 
an die Männer 60 und an die bezugsbereoh­
tigten Frauen 30 Zigar,etteID. abgegeben haben. 
Für uns ist dies leine Selbstverständlichkeit, 
weil es zur Verein:heihliclmng ,in der öster­
reichischen Wirtschaft beiträgt. Dieser Ver­
zieht der Angehörigen der westlichen Bundes­
länder zugunsten Wiens und . der östlichen 
Länder wird auch vom AUJs�and, insbesondere 
von den Allüerten, entsprechend gewertet 
werden. Es ist luur ein kleines Beispiel, aber 
vielsagtmd für den Willen aller österreicher, 
,in Hinkunft gleichberechtigte mtd gleichver­
pfliCihtete Bundesbürger dieser Republik und 
nicht verschieden behiandelte Untertanen 
ügend<einer Besatzungszone sein zu wollen. 
(Beifall.) 

Die Mitglieder der sozialistischen Fmktion 
werden für die RegierungSIVorlage stimmen. 
Sie werden dafür stimmen trotz ,der schweren 
Bed�en gegen die große finanzielle Mehr­
belastung des LohnarbeiteI'lS und des Ange­
stellten mit kleinem oder mittlel'\em EiJnkom­
men. Ich bitte das Hohe Haus., diese Pro­
Stimmen in erster Linie als Bekenntnis zu 
der in finanziehlen Nöten stehenden zweiten 
Republik österreich wertoo ,zu wollen. Das 
Gesetz selbst wird, wohl nur SQ lange in Kraft 
bleiben dürfen, bis es gelingt, den finI8JIlziel­
len Aufbau der zweiteill Republik österrei�h 
planvoll und Slo1iial gerecht zu gestalten. (Leb­
hafter Beifiall bei den Parteigenossen.) 

Präsident: Die D e b a t  t e ist g e s c h I  0 s­
s e n. D-er Herr Referent M ü l l  n e r hat das 

11 S c h 'l u ß w o r t. '  
Bericht'erstatter Müllner: Hohes Haus! Sie 

haben vom Vorredner gehört, daß seiner 
Fraktion vel'lSchiedene Fragen bei der Er­
höhung der Tabakpreise nicht p,assen und die 
Zustimmung nur UIIlter Boo'ooken erteilt wer-

. den . wird. IM glaJbe, das Bedenken, daß die 
Tabakpreiserhöhuillg in 'diesem bescheidenen 
Aus.maße eine allgeimeine Pre.iserhöh.ung ver­
ul'Stachen wird, darf ich zerstreuen, denn ich 
glaube, wenn es unS möglioh ' wäre, hier in 
W,ien T.abakerzeugnisse und Zigaretten in ge-

. nügendem Ausmaße 'um' einen Schilling zu 
ver}{]aufeu, wäre das keine Pr,eiserhöhung, 
sondern eine Preisherebsetzung, weH .jetzt die 
Zigaretten . in vel'lSchiedenen Lokalen viel 
teurer gekauft werden. Ich möchte ,auch 

sagen, daß die Preiserhöhung für die "blonde" 
Zigarette, die te ure, nur die trifft, di'e sie 
wirklich kaufen können, denn wer sie nicht 
kaufen will, ka,n:n doch ohne weiteres seinen 
ganzen Bezug in billigen Zigaretten decken. 

Es ist daher nur 'eine Erhöhung um zwei 
Groschen 'Pro Zigar,ette, und diese Erhöhung 
macht bei 40 Zigaretten 80 Groschen im Mo­
nat aus. Es ist also nicht zu verstehen, wenn 
man hier von einer ernpfLndli{)hen Verteue­
rung des Tabakkonsums reden wollte. Ich 
glaube, daß die Zus.icherung der Tabakregie, 
daß alle, die eine qilligere Zigarette kJaufen 
wollen, !sie bekommen, genUgt und daß eine 
BelastUlng der breiten Massen nicht 'Vorg�­
nommen wird. 

Ich ,halte . es aber für ganz abwegig, wenn 
wiir ,die Zuteilung der Zigaretten zu einer 
prinzipiellen Fl'Iage der . Gleichberechtigung 
von Mann und Fmu gestalten wollten. Wir 
müssen geradem! sagen, daß eine El'Ihöhung 
der Zuteilung an die Frau eine empfindliche 
Einbuße für die Männerkarten bedeutete; es 
würde dann für diese ein Satz von ungefähr 
25 bis 28 Zigaretten hernuskommen. Wenn 
der Herr Vorredner sagt, daß Mann und Frau 
.in der' Flamilie die Zigare<tten zu:sammen­
legen, so kommt es ja auf dasselbe heraus. 
Eine Erhöhung auf der einen Seite würde 
Isofort eine Erniedrignmg auf der 'anderen 
SeHe nach sich ziehen. Es ,ist nur soviel vor­
,blanden ,und mehr kann nicht 'ausgegeben 
wel'lden. Im übrigen glaube ich, es ist auch 
unter der F:r.auenwelt die Meinung vertreten, 
daß nioht unbedingt adle Frauen als Rauche­
rinnen anzusehen sind. Wenn ich in dieser 
Fr:age . eine pr:im.zipiel1e Stellung beziehen 
soll, so muß ich wohl darauf hinweisen, .daß 
es sich hier um eine vorübergehende An­
gelegenheit ,bIandelt und dlaß sonst danach ge­
trachtet werdeh muß, Mann und Frau iln aUen 
Beil,angen einander gleicth71llJstellen. 

Eines möohte ich nOM sagen: Wenn mein 
Vorredner gesagt hat, daß . d�e Sozi'alisUsche 
Partei nur mit 'schweren Bedenken dem Ge­
setze zustimmt, ISO muß ich betonen, daß auch 
wir Bedenken gegen eine Steuererhöhung 
haben. Aber ioh glaube, daß die Verantwor­
tung dafür nicht ger,ade eine Partei tragen 
'muß bei einer Regierung, in der alle drei 
Parteien vertreten sind. (Zustimmung bei den 
Parteigenossen.) Wenn wir bei jeder Steuer­
erhöhung .immer das Wenn und Aber berück­
sichtigoo, werden wir so zu keinem Ziele ge­
l'angen. Auch für uns ist jede Steuerel'\höhung 
schmerzlich, se,i eSi in dieser oder lener Form. 
Weil sile aber notwendig ,ist, glaube ich sagen 
zu müssen, daß ruur dieser eme' Ausweg übrig-
bleibt. In diesem Sinne glaube ich noch­
mals, ßie Vorlage des Finanzausschusses zur 
Annahme empf,ehle!l1 zu sollen. . . 
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Präsident: ZUllll Wort hat sich ,niemand 
mehr gemeldet. loh schreite zur Abstimmung. 
Ich ersuche jene Frauen 'll.ID!d Herren, die dem 
vorliegenden GesetzentWiUrf samt Titel und 
Eingang ,zustimmen, sißh von den Sitzen zu 
erheben. (Geschieht.) Das Hohe Hallis hat das 
Gesetz in z w e i t e r L e  s u n g a n g e n  ,0 m­
m e n. 

Bedchterstatter MüHner: I c h  b e a n­
t .r a g e, d i e s o f o r t i g e V o r n a h m e  
d e r d r i t t ,e n L e s u n g. 

Präsident: Der Herr Berichterstatter be­
antr,agt die sofortige Vornahme der dritten 
Lesung. Ich ensuche jene Frauen und Herren, 
die dem Antrage ,ihre Zustimmung geben, 
sich von den Sitzen , zu erheben. (Geschieht.) 
Das Hohe Haus Ihat mit der ' erforderlichen 
Z w e i d r i t t e l  m e h r  h e i t die sofortige 
Vornahme der�' dritten Lesung beschlossen. 
Wünscht 1effiaJIld das Wort? (Niemand meldet 
sich.) 

Ich ersuche nunmehr jene Frauen und 
Herren, die OOS !Gesetz auoh ,iill dritter Lesung 
annehmen, sich von den Sitzen zu erheben. 
(Geschieht.) D.ws Hohe Haus hat den Gesetz­
entwurf auch in d r i t t ,e r L e  s IU n g a n g e­
n o m m e n. 

Wir gelangen zum v,ierten Punkt der Tages­
ordnlilllg:  Bedcht des Aussohusses für soziale 
Verw.altung über die Regierungsvorlage (28 
d. B.) : B u n d e s g e  s e t  z, W 0 m i t  d a s  G e­
s e t  z v o m 22. A u  g u ,s t 1945, S t. G. B 1. 
N r. 152, ü b e r d ,i e V e r  h ü t u n  g u n d 
B e k ä m p f lU n g  ü b e r t r a ,g b a r e r  G e­
s c h l ,e c h t s k ,r a n k h e i t e n e r g ä n z t  
u n d  a b g e ä n d e r t  w .i r d  (G e­
s c  h I e c h t oS k r  a [l k h e i t e ;ß g e  iS e t z,­
N 0 v ,e 1 1  e) (33 d. H.). 

Ich, ersuche den Berichterstatter, Herrn 
Abg. J i r 1 c e k, den Bericht zu erstatten. 

Beridhtel'JStatter Jirieek: Nach ArtiJIel I 
der RegierUillgsvorlage soll das Gesetz vom 
22. August 1945, St. G. BI. Nr. 152, über die 
Verhütung ,und Bekämpfung übertragbarer 
Geschlechtskran�heiten eLgänzt und abge­
ändert werden. Nach dem § 12 des Gesetzes 
wird ein § 12 a eingefügt, welcher !lautet 
(liest) : 

"Wer in Kenntnis des Umstandes, ge­
schlechtskrank !Zu sein, diese Krankheit 
auf einen anderen überträgt, unterliegt den 
im § 393 des Strafgesetzes vorgesehenen 
Strafen." 

Der § 2 besagt, daß der .§ 14, Abs. 3, ent­
fällt. 

Nach Artikel II der Regierungsvorlage, der 
nur die Vollzugsklaused enthält, ist mit der 
Vollziehung dieses Bundesgesetzes das Bun-

desministerium für soziale Verwaltung .im 
Einvernehmen mit den beteiligten ,Bundes-
ministerilen betraut. 

. 

Zu dieser Regierungsvorlage wäre folgen� 
des zu sagen : D er AussClhuß für ' soziale Ver­
waJltung ist zwar durchaus der Meinung ge­
wesen, daß die N oveUierung dieses Gesetzes 
nicht unbedingt notWiendig ;gewesen wäre; 
denn d.as derzeit in Geltung stehende äster­
reichische Strafgesetz würde bei Gefährdung 
der Gesundheit anderer hinreichende Mög­
lichkeiten ein-er Ahndung gegeben haben. Es 
gehört leider zu den vielen ' unheilvollen Wir­
kungen jedes Krieges, daß cin starkes An­
Ist eigen der ,Gesclhlechtskr.ankheiten eintritt. 
HalS Ansteigen der Geschlechtskrankheiten 
wird !U.IlS in der ;nächsten Zeit und auch ' in 
der ferneren Zukunft 'noch ausgiebig be,. · 
schäftigen müssen. Nicht nur daß die Volks­
gesundheit ,in breitem Umfange geschädigt 
wird, es werfen sich auch Fragen der Be­
völkerungspolitik und der Volkswirtschaft 
auf , die aus dem An.wachsen der Kra!llken­
stände und daduroh aus dem Ausfallen der 
Arbeiter IllI1d Angestellten aus dem Proouk­
tionsprozeß hervorgehen. Es zeigen sich die 
Erscheinungen, daß ,in Zukunft die Siechen­
häuser, die Irren- und , NerV1euheHanstalten 
wieder überfüllt wel'den und daß aus an 
diesen Hingen her,aus sich ungeheure Lasten 
für unsere gesamte Volkswirtschaft ergeben. 
Bei der Debatte ,im Ausschuß für soziale Ver­
waltung ist ,eines klar IllI1d deutlich heraus­
,gestellt worden: daß man mit der Androhung 
'Ulld der Durchführung von Straf,sanktionen 
,allein die Frage der Be,kämpfung von Ge­
schlechtskrankheiten nicht lösen kann, son­
dern daß es sich hier um weit größere Dinge 
handelt, daß es darum geht, alle Kräfte die­
,ses States, die auf dem Gebiete des Gesund­
heitswesens tätig sind, lZusammenzufassen, 
um den unheilvoHen Folgen dieses Krieges, 
der kusbreitung der Gesohlechtskrankiheiten 
mit ,thren. zerstörenden Wirkungen, zu be­
gegnen. Hier gilt vor allen Dingen, daß alle 
Sonderinteressen bestimmtier Berufsgruppen 
in den Hintergrund �u treten haben und daß 
im Interesse unserer V10lksgesundheit alles 
zusammenzufassen ist, was auf dem Gebiete 
des GesundheitsweseIlJS tätig ist, um dies�r 
Versoo.chupg unseres Volkskörpers wirksam 
entgegentreten zu können. D er AUISSchuß für 
soziale Verwaltung stellt daher den A n· 

t r a g : 
. 

Der Nationalrat wolle dem von der 
lBundesregilerung vOflgelegten Gesetzent­
wurf (28 d. B.) die verfassungs.mäßige. Zu-
stimmung erteilen� 

. 

Präsident: Wünscht j emand das Wort? 
(Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall. 
Ich Ischreite zur A b s t i rn  m 'u n g. 
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Ich ersuohe jene Frouen und Herren, die 
dem vorliegen.den Gesetzentwurf samt Titel 
und Eingang zustimmen, .sich von den Sitzen 
zu el'\heben. (Geschieht.) Das Hohe Haus hat 
das Gesetz in z w e i t e r L e s u n g a n g e­
n o m m e n. 

Berichterstatter Jiricek: I c h b e a n­
t r a g  e d i e  S 0 f 0 r t j  g e V o r  n a h  m e 

. d e r d r i t t e ,n L e s lLn g. 
Präsident: Der Herr Berichterstatter be­

antl'\agt die sofortige Vornahme der ' drUten 
Lesung. 

loh ersuche jene Frauen und He-rren, die 
dem Antrage auf sofortige Vornahme der 
dritten Lesung ihre Zustimmung geben, sich 
von den Sitzen zu erheben. �Geschieht.) Das 
Hohe Raus hat mit der erforderlichen Z w e i­
d r i t t e l  m e h r h e i t die sofortige Vor­
nahme der dritten Lesung beschlossen. 

WünsClht jemand das .Wort? (Nach einer 
Pause:) Es ist nicht der Fall. Ich schreite zur 
A b s t i m  m u n g. 

loh ersuche jene Frauen und Herren, die 
das Gesetz auch in dritter Lesung annehmen, 
sich von den Sitzen zu erheben. (Geschieht.) 
Das Hohe Haus hat den Ge,setzentwurf auch 
in d r i t t e r . L e s u .n g a n g e n  0 m m e n. 

IClh · ersuche den Schr.iftführer, Herrn Abg. 
G r u b  h o f  e r, um Verlesung des E i  n­
l a u  f e s. 

Schriftführer Grubhofer (lie,st) : 
"Von der Bundesreg,ierung 'sind folgende 

Vorlagen eingelangt : 
Bundesverfassungsgesetz über dte Sicher­

stellung der für den Wiederaufbau erforder­
lichen Arbeits·kräfte (Arbeitspflichtgesetz) 
(29 d. B.) ; 

Bunde;sgesetz über öffentliche Verwalter 
und öffentliche Aufsiehtspersonen (34 
d. R); 

Bundesgesetz über die Einstellung von 
Strafverfahren, die Nachsicht vOtn Strafen 
und die Tilgung von Verurteilungen aus 
Anlaß der Befreiung österreichs (Befrei­
ungsamnesUe) (35 d. B.)." 
Präsident: Die Regierungsvorliage Nr. 29, 

betreffend .das ArbeitspfliClhtge·setz, w�de ich 
dem Ausschuß für s 0 z i a :l  e V e r  w a 1-
t u n  g zuweisen, 

die Regierung.s-vorlage Nr. 34, betreffend 
öffentliche Verwalter und ·öffentliche Auf­
sichtspersonen, dem A u IS S c h u ß f ü r  
V e r  m Ö g e n  s s i e h e r  oll n g .u n d W i r  t­
s c h a f t s p I a 'll u n g, und 

die Re:gierungsvorlage . Nr. 35, betreffend 
eine Befreiungsamnestie, dem J u ·s t i z­
a u s  s c h u ß. 

Wird dagegen eine Einw.endung erhoben? 
(Niemand meldet sich.) Es ist nicht der Fall. 
Ich werde die Z u w e i s u n g  v e r a n-

Der Herr Obmann des Ausschusses für 
Vermögenssicherung und Wirtscili.aftsplanung 
beruft diesen A u s  s c h u ß für h e u  t e um 
14 Uhr ein. 

" 

Di.e n ä c h s t e  S i t z u n g  des Hauses be­
rufe ich für heute, 15 Uhr, ein. Wird da­
gegen eine Einwendung erhoben? (Nach 
einer Pause:) Es ist nicht der Fall. Es bleibt 
bei meinem VOl'ISchlag. 

D i e S i t z u n g i s t g e s c h I  0 s ,s e n. 

SchlUß der Sitzung: 12 Uhr 15 Minuten. 

Druck der österreichischen Staats druckerei. 1 106 46 

I 
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